
Der \' erein "As~ociatiou des Iugeniours" geniellt iu llelgien 
ein allgemeines hohes Ansehen und ist auch beim Volke sehr 
heliebt. Das verdient er auch in hohem Grade und nicht weniger 
die Sympathie der Standes· und Berufsgeno~sen des Auslandes, 
1.lie den großen Werth seiner Leistungen gebührend zn schätzen 
wissen. 

llöge ibm denu ein noch rP.cht langes Bestehen blühen ~ 
D. 

Nekrolog. 
l'rofessor Albert Mlller Ritter 1·. Houenfels t. 
Am 8. !\rvember lrgte man die irdischen Reste des 

k. k. Professors Albert Miller Ritter v. Hauenfels auf dem 
Leonharcler Friedhofe zu Graz zur ewigen Ruh<>. An seinem Grabe 
stand eine sehr große Anzal1l 'l'rauernder nehen seiner Familie, 
\"iele .Freunde nnd Verehrer des Geschieclenrn, darunter Ah­
ordnungcn des Professorencollegium~ und der Studentenschaft der 
Leobener B.!rgakademie, des Profesqorencollegiums der tc1·hnisfhen 

Hochschule, des k. k. Revierbergamtes, des polytechnischeu Clubs, 
des naturwissenschaftlichen Vereines in Graz, des steiermärkischen 
Gewerbevereines u. A. m. 

V. Mi 11 er war eine herrnrrageude Erscheinung in unseren 
Fachkreisen, die jedoch die L'mgebung, in welcher er den größeren 
Theil seines Lebens wirkte, leider nicht zur vollsten F.ntfaltnng 
gelangen ließ. Er war einer der bedeutendsten Lehrer der Berg­
baukunde des jetzigen Jahrhunderts claclnrcb geworden, dass er 
nicht bloll in dem reichen, von der Prai:is gebotenen Beul.iachtnngs 
materiale eine gläeklkbe kritische Auswahl traf und dasselbe 
mit seltener Systematik gruppirte, <las.~ er die grolle Bedeutung 
des sieb rasch aafschwingenden Kohlenbergbaues schon vor einem 
halben Jahrhundert erkannte und ihn demgemäß in seinen Vor­
lesungen beräcksichtigte, sondern insbesondere auch dadurch, Ja~s 
er stets bemüht war, die Bergbaukunde :cach französischen Vor­
bildern aus dem niedrigen Niveau eiuer Rcceptirkunde in das 
der WiESenstbaftlkhkeit zu erbeben, welcher Fing bei manchen 
modernen Lebrbäcbern der neueren Zeit leider noch immer zu 
vermissen ist. 

Bei diesem Streben v. 11i11 e r's war ihm sein fnntlamentales 
mathematisches Wissen auLierordentlich fördernd, das aud1 uic 
~chärfe seiner Benrtheilung und die Logik der S~·stematik ,-or· 

10 

theilhaft beeinflusste. Doch war ihm clic Mathematik mei~t nur 
Mittel zum Zwecke, sie sollte der Entwicklung der angewandten 
Wissenschaften dienen. Sein umfangreiches Wissen und sein reges 
Interesse fiir allrrlei technische und wissenschaftliche Fragen 
gaben ihm aucl1 vielfache Gelegenheit zur Anwendung tler 
Mathematik nicl1t bloll in tler Berglmukuntle und Bergmaschinen­
lehre, sondern anc·h in tlrr llarkscheiJckunst, wo\·on sein Bach: 

Die höhere Markscheidekunst· (1868) ein ehrenvoller Zeuge ist. 
Seine Werke: "Die Gesetze der Kometen (l8i5), Die Dualfuu~­
tionen und ihre Integration (lE~O), Theoretische Meteorolog1e 
(1883), Mechanische Wärmetheorie und Grundzüge einer allge­
meinen 'l'heori•J der Aetherbewegnng (1889), Der Segelftng der 
Vögel und die segelnde Luftschifffahrt (1890)" entstanden durch­
wegs in der Zeit seiner Zurückgezogenheit un1l zeigen nicht b~oß 
von eminenter mathematischer Begabung, sondern auch rnn viel­
fachem originellen Denken, wie überhaupt v .. Mi 11 e r"s Wesen 
steh einen entschiedenen Drang nach Selbständigkeit bewies, 
ohne je in ein Zerrbild cllr Originalitiit zu verfallen. 

Professor v. Mi 11 c r's Vorliebe for llathcrualik verdunkt 
die Geodäsie auch die Erfindung des Polarplanimeters; das erste 
Exemplar hievon wurde in der bekannten Werkstätte Starr.ke's 
in Wien ausgeführt und gehiirt noch zu den lnventarstücken der 
Leobener B~rgakademie. 

Bemerkenswerth ist es, dass \'. :U i 11 er in den Jahrea der 
Zurückgezogenheit sich literarisch nicht mehr mit jenen Doctrineo 
beschäftigte, die während seiner akademischen Laufhahn sein 
Pftichlenkreis einschlos~. Darüber befrngt , meinte er fast ent­
srhuldig1rnd, man habe ihm dies verleidet. Und dennoch blieb 
er bis zu seinem Lebensende stets ein Bergmann mit ganzer 
Seele, der sich nicht beschränkte, als Sachverständiger an der Lösung 
wichtiger bergbaulicher Fragen sich zu betheiligen, denn er schuf 
und betrieb selbst mehrere Grafitbergliane in Obersteiermark, 
hiebei kräftig von seinem Sohne Emerich unterstützt. 

\' on .Mi 11 e r's universeller Bildung und Begabung zeugt 
auch seine geologische Tbätigkeit; nicht blolJ, dass er zur Zeit, 
als der Vorcnrs an der Leobener Bergakademie provisorisch 
eingeführt war, Geologie und Paläontologie lehrte, sondern er 
lietheiligte sich auch an den Aufnahmsarbeiten des durch die 
Weisheit des unsterblichen Erzherzogs Johann geschaft'enen 
geognostisch - montanistischen Vereines für Steiermark; in der 
ersten Hälfte der Fünfzigerjahre führte er die geologische 
Aufnahme des Gebietes zwischen ,Kran!Jat, Leoben und .Mautern 
durch und lieferte bieräher einen auch im Drneke erschienenen 
eingehenden Bericht. Seine A utfassnug dieses ziemlich complicirten 
Terrains erlitt später nur insoferne Aendernngen , als durch 
Fossilienfunde die Stellung einiger Schichten schärfer bestim111t 
werd~u konnte, als dies v. ll i 11 er ohne diese Behelfe möglich 
war. Spätere Arbeiten, die stärkere Abweichungen zeigen, erweisen 
sieb immer mehr und mehr als Verirrungen, so dass v. Miller's 
Arbeit stetig an Werth gewinnt, je mehr man sie ummodeln 
woll!e. Dass Prof. v . .Mi 111 e r's allgemeine wissenschaftliche Bildung 
und Befähigung auch in den weiteren Kreisen gerechte Würdigung 
und Anerkennung fand , gebt wohl auch daraus henor, dass er 
während seiner Zurückgezogenheit in Graz durch die Wahl zulll 
Vorstande des naturwissenschaftlichen Vereines, des polytech­
nischen Clubs und des steiermärkiscbeu Gewerbevereines ausge­
zeichnet wurde. 

Bei v. 11i11 e r's Vielseitigkeit wird es auch nicht wunder­
nehmen, dass er die ehrenvolle Wahl der Leobener Handels- ond 
Gewerbekammer, deren Secretär er damals war in den steier­
märkischen Landtag annahm und während sein~r sechsjährigen 
Thätigkeit dieses Vertrauen mit vollster Hingabe rechtfertigte. Er 
war bis zu seiner letzten Stunde ein dem Fortschritte zugethaner 
und unerschrockener Deutsch-Oesterreicher und in diesem Sia~e 
erfasste er auch seine neue Mission, obzwar er selten Gelegenh01~ 
fand. in den Vordergrund zu treten; besondere Verdienste erwar 
1 r sich als Landtags-3.bgeordneter nm den Fortbestand der Berg­
akademie und um die weitere Eatwicklnng des Realgymnasiu~s 
in Leoben, ferner um cleu Neubau der technischen HochscbU 8 

in Graz. Nach dieser Skizze der vielfachen Thätigkeit und Verdienst
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des Vortreft'lichen seien kurz cl ie Merksteine seines Lebensganges 
bezeichnet. 



A 1 b c r t 111i11 er \'. II an e u f c 1 s entstammt einer alten öster­
rl ichischen Bergmaunsfamilie; er wurde am 6. J<'ebrnar 1818 als Sohn 
des k. k. Regierungsrathes gleichen Namens in Tapio Szille (Ungarn) 
geboren. Nachdem er 1836 das Gymnasium in Kremsmünster mit 
vorzüglichem Erfolge absoh·irt hatte, bezog er die k. k. Berg­
akademie in Schemnitz, die er ebenfalls mit einPm ansgezeichneten 
Absolutorinm verliPß. 18-10 trat er in d~n Staatsdienst ein war 
ein Jahr lang als Praktikant beim Hanptmünzamte in °Wien 
beschäftigt, um dann zum Scbicbtmei~ter am Haller Salzberge 
ernannt zu werden. Wegen seiner dortigen vorzüglichen Dienst· 
leistnng insbesonde1s im Bau- und Markscheidefache erfolgte 184i 
seine Berufung znm snpplirendrn Profesrnr dtr Baukunde, der aar­
stellenden Geometrie nnd des techni~chen Zeichnens an die Berg­
akademie Schemnitz. 1848 wurde '" Mi 11 er-Ha n e n f e 1 s als 
Professor der Bergbau- und Markscheidekunde, sowie der Anf­
bereitnngslehre an die montanistische Lehranstalt in Vordernberg 
von den steiermärkischen Ständen berufen und wirkte im Vereine 
lllit Peter v. T n n n er an dem Emporblühen und dem weiteren 
Ausbau dieser jungen Schule zur k. k. Bergakademie Leoben, der 
er seine beste Kraft bis zu seinem Uebertritt in den Ruhestand 
(1872) widmete. 

Die k. k. Montanlehranstalt in Leoben krankte anfangs an dem 
Mangel eines Vorcurses, der Tun n er hohen Orts erst, und zwar 
nur provisorisch bewilligt wurde, als er versprach denselben ohne 
nennenswerthl' Erhöhung des Budgets ins Leben zu rufen und 
zu erhalten. Ehe er diese Zusage that, sicherte er sich Jie Mit· 
wirknng v. Miller's. der auch 1853 statt der Vorlesungen über 
Markscheidekunde jene über Mathematik, .M~chanik, Baukunde, 
Geologie , Paläontologie nnd MontanHrrechnungskunde unent­
geltlich übernahm und überdies noch bis 1864 den Bibliotheks­
di.enst besorgte. Al:i 1861 der Vorcurs definitiv eingeführt und 
die höhere Montanlehranstalt in Leoben zur Bergakademie erklärt 
~rde, wurde v. Miller etwas rntlasttt. Seiner Aufopferung, 
seine111 vielseitigen Kennen und Können 'l'erdaukt die Leobener 
Hochschule vielfach ihren Aufschwung, vielleicht auch ihren 
Fortbestand. 

Mi 11 er v. Hauen Ce 1 s erfreute sich während seines lang· 
jährigen akademischen Wirkens nicht bloß der allgemeinen Yer­
ebruug als ausgezeichneter Lehrer, sondern auch der vollsten 
Beliebtheit der Studentenschaft, die seine freiheitliche Gesinnune; 
Und seinen Abscheu gegen Denl!.nciantenthum und Kriecherei 
k.annte und würdigte. Er war eben ein ganzer Mann, der seine 
eigene Kraft zu ermessen vermochte und keine häßlichen Mittel 
des Streberthumes nöthig hatte. 

1 
Trotz der erwähnten intensiven Beanspruchung seitens der 

ehra111tlichen Thätigkeit fand Mi 11 er-Hauen fe 1 s 1857 und 
~858 noch Maße, die Oberleitung des Ma yr'schen Kohlenberg-
anes in Seegraben zu führen, den er znm Theile in Brand 

V~tfand ; es gelang ihm durch gründliche Umgestaltung des Be­
~1e~e~, den We1ksertrag innerhalb jener knn.cn Zeit auf das 

re1fache zu erhöhen. 
Durch die Schaffung eines definitiven Vorcurses wurde 

v. Mi 11 er in die Lage versetzt, neben seiner Lehrthätigkeit im 
~nfange der Sechziger-Jahre die Werkiospection des Se~·bl'scben 
d hromerzbergbaues bei Kraubat zu übernehmen; er erschürfte 

Ort das Derberzvorkommen zwischen dem Sommer- und Wiuter­
rben, 11rbante eine Aufbereitungsanlage und füh1te einen schwung-
aften Betrieb durch. 

d Diese gewiss sehr befriedigende Thätigkeit opferte er 1867 
Gern ehrenvollen Rnf zum Secretär der Leobener Handels-_ und 
J Cwprbekammer, welche Stellung er bis zn seiner Peosionirung im 
d~hre 1872 mit bestem Erfolge führte. Er genoss das Vertrauen 
y,~r Kammer im vollsten Malle, was sie _ja auch .du_rch seine 
A. ahI zum Landtags-Abgeordneten (18i 1) am denthcbsten r.um 

llsdrucke brachte. 
. Entsprechend seiner dem Fortschritte gewidmeten Thätigkei• 

~tng ganz besonders von ihm im Jahre 1810 d~r lmp.uls zur Gründung 
es berg- und hüttenmännischen Vereins fur Steiermark aus, den 

er Bpäter auch ausgiebig fönlerte. Eine ersprießliche \'erein -
~- . . 
G atig~eit entwickPlte er auch während seines A~fent.haltes .in 

l'az, insbesondere in den ersterea Jahren. wovon Ja die bereits 
erwähnten Ehrenstellen die er im Grazer Yereinslebeu bekleidete. 
das schönste Zeugniss ~biegen. 
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Der \'ielseitigen li1erarischen Thätigkeit Mi 11 er-Hauen f e 1 s· 
wurde bereits gedacht; aber nebst den genannten selbständie;eu 
Werken, zu welchen wir noch seine im Drucke erschienenen Vor­
lesungen über die Bergmaschinenlehre ergänzl'nd hinzufügen. 
verdanken wir seiner Feder eine Reihe größerer oder kürzerer 
Abhandlungen, wovon folgende bekannter sind : 

1. "Die steiP.rmärkischen Bergbaue" in : Ein treues Bild des 
Herzogthums Steiermark. 1859. 2. Bericht über die geognostischP 
Erforschung von St. Michael und Kraubath in Obersteier. 1855. 
Im berg- und hüttenmänni~chen Jahrbuche für die k. k. Bera.:­
akademien sind von .Mi 11 er v. Haue u fe 1 s folgende Abhand­
lungen erschienen: 3. 1853: Der süddeutsche Salzbtrgbau in 
technisther Bezit'hnug nach seinem gegenwärtigen Bestande dar· 
gestellt. 4. Der Eisenbahnbau am Semmering in bergmännisch­
technischer Beziehung. 5. 1854: Der Firstulmbau im Brauukohlen­
flötz bei Leoben. 6. 1855: Ueber die Constrnctionsverbältnisse der 
Schwamkrug·Turbine. 7. 1857: Ueber, zeitsparende Methoden der 
ausübenden .Markscheidekunst. 8. Ueber die Haushaltsverhältnisse 
des k. k. Goldberghaues am Rathhausberge bei Böckstein im Sab;­
burg'scben. 9. 1860: Ueber Grubenbrände. 10. 1863: Ueber Berg­
bau-Schätzungen. Kritische Beleuchtung der diesfalls angenom 
menen Theorien und Gepflogenheiten eines allgemein anwendbaren 
Systemes für dieselben. 11. Vier neue Förder-Methoden. 12. 1864: 
Die nutzbaren Mineralien von Obersteiermark nach geognosti· 
sehen Zonen betrachtet. 13. 1866: Das Schürfen anf Kohlcn8ötzr. 
14. 1869: Ueber eine rationellere Methode der Salzgewinnung in 
den Alpen. 15. Verbesserte Vorrichtung zum.Absondern der Stück· 
kohlen. 16. 18i0: Die Fortslhritte im Ahbaue des mächtigen Braun· 
kohlenflötzes bei ,Leoben. (Verbesserter lt'irstulmbau, dann Strassen­
ulmbau.) 17. Ueber Vermeidung von Construetionsfehlern au Dynamo­
maschienen. 1893. Dieser im Grazer polytechnischen Club gehaltene 
Vortrag ist als selbständiges Heft erschienen. 18. Die allgemeine 
Integration der linearen Differentialgleichungen 2. Ordnung. 1868. 
19. Refereutenentwurf eines neuen österreichischen Berggc· 
setzes. 1877. 

Das Andenken an Pr3fessor Mi 1 !er Ritter v. Ha nen fe 1 ~ 
wird infolge seiner fruchthriogenden literarischen Tbätigkeit auclo 
noch von den nächsten Generationen der Bergingenieure hoch· 
gehal1en werden. Glück auf! 1 H. 

Berg,·er11·alter Josef Ballei· t. 
Geboren am 16 . .Mai 1838 zu Raibl in Kärnten, begann 

Ha 11 er seine praktische bergmännische Thätigkeit bei Baro11 
Drasch e zu Grünbach in Nieder-Oesterreich, welcher Gewerk1· 
ihm auch die Mitlel bot, um sich in Pfibram in 'der Zeit von 
1856 bis 1858 fachmäunfach auszubilden. Für die 18ti7er Welt­
ausstellung in Paris wurde ihm unter anderem von Baron Drasch c 
die Ausfertigung von Grubenplänen und die Darstellung der bL~ 
stehenden Betriebseinrichtungen übertragen, welche Arbeit o'o 
ihrer exacten und höhschen Ausführung allgemeine Anerkennun;; 
fand und die Aufmerksamkeit der fachmännischen Kreise auf ihn 
lenkte. Nach seiner Uebersetzung vom Kohlenbergbau Grünbach 
zum Lignitbergbaue am Hart bei Gloggnitz bot sich Ha 11 er di„ 
GelegP.r. h~it, bei der Bewältigung des gefahrdrohenden Graben -
brardes sich in hervorragender Wdse r.u verwenden. Nach mehr· 
jähriger Thätigkeit in Bart wurde Haller in den. Die!18t dH 
Iunerberger Eisenwerks-Gesellschaft nach ~dlac~ bei Re1ch~u~n 
berufen und zwar zunächst als Betr1ebsle1ter des Eisen· 
steiuber~baues und später als Verwalter des Ei11ensteii:· 
bergbaues und des Hochofens der Geschossgieße~i und .drr 
.Appreturswerkstätte. Von da aus wurde er oft mit Expertisen 
in Untersteier un•l im Seegraben betraut. Im Kohlenbergbau~ 
Seegraben, wo Hall er kurze Zeit als Bergverwalter . wirkte. 
leistete er im Jahre 1872 beim Brande unter dem Johaun1sstollen 
gerat1ezn Uebermenschliches, wie er denn speciell gerade in dieser 
Richtung als hervorragender Fachmann u~d Experte galt. Im 
Jahre 1872 war es auch, wo Ha 11 er den Dienst der Innerberg1·r 
Eisenwerksgesellschaft verlicll und in den der Judenburger Eisen­
werksgesellschaft überhat, um die Leitung des Eisensteir -
bergbaues und Radwerkes zu Olsa in Kärnten zu überneh~en ; 
1876 wurde ihm die Direction des gesammten Montanbeß1tzes 
der Gesellschaft übertragen. Mit Decret vom 11. Juni 1879 wurde 




